
UMSCHAU
Gott, Herr Ptarrer

Zur römischen Bischofssynode

Die deutschsprachıgen Medien wıdmeten der Was iın den 75 Jahren selt der Errichtung der
achten, VO bıs A 28 Oktober 1990 .statt- Bischofssynode in der römisch-katholischen
gefundenen „Ordentlichen allgemeınen Ver- Kırche vorgegangen ISst;, spiegelte sıch uch ın

der personellen Struktur der diesjährıgen Ver-sammlung“ der römıschen Bischofssynode, die
Paul VI September 1965 mıt dem eigener sammlung. Heinz-Joachım Fischer, Vatikan-
Inıtiatıve entstammenden Erla „Apostolıca sol- korrespondent der Frankturter Allgemeınen
liıcıtudo“ errichtet hat, 1 allgemeınen wen1g Zeıtung, bemerkte 1n seiner SCIN 1U andeuten-
Autmerksamkeıt. Das 'IThema „Priesterausbil- den Art,; g  CN dıe 1ın den etzten Jahrzehnten 24 O
dung den gegenwärtıgen Umständen“ bıldeten Bıschotskonterenzen manche kırchen-

politischen Machtverschiebungen zwıschen demwurde für weıtaus wenıger interessant gehalten
als römiısche Außerungen ZU[: Sexuallehre. Da einzelnen Bischot und dem Vatıkan MIt sıch

brachten“ (27. Oktober Davıd Seeber,dıese e1ım Priesterzölibat berührt wiırd, reagıer-
11141l enn auch el lebhafter, als dıese Frage Chefredakteu der Herder-Korrespondenz,

schrıeb 1n einem Zeitungskommentar deutlicher:AL Sprache kam, obwohl S1Ee 1n der „Einleiten-
den Relatıon“ als bereıts entschieden deklarıert Da{fß be1 der Synode nıcht Wıdersprüchen
worden WA  — Dieses selektive Offentlichkeitsbild kam (insbesondere be1 der Zölıbatsirage), „hat
charakterısıert uch dıe kırcheninterne Lage auch damıt Cun, da{fß die Personalpolıitık, Ww1e€
Wohl un! Wehe der Pftarrer werden oft auf dıe S1e VO der römiıschen Kurıe Uun: VO: Papst
vewıßß sehr wichtige Frage des 7 ölibats redu- cselbst gegenwärtig verfolgt wird (der nach rÖöM1-
Zziert. schen Krıiterien geistlich stromlınıenförmıge

Eınıgermaßen Orlentierte Leute hielten VO Kleriker als bevorzugter Bıschofskandıdat), DC-
samtkirchlich oreiten beginnt“. KardınalAnfang mMiıt ıhren Erwartungen 7zurück. Die

„Bıschofssynode“ hat 1mM Unterschied ZUTLXC, treıi- Hans ermann Groer (Wıen) vab C: der Syn-
ode eın Beispiel, ındem 1Inweıls aut dieıch der papstlıchen Zustimmung bedürttigen,

Entscheidungsbefugnis des (konzılıaren) Jüngste Instruktion der Glaubenskongregation
In einem Interview mıt der Wıener Kırchenzei-„Bischofskollegiums“ L1UTE eıne beratende Funk-

t107. Es dient dem seelıschen Gleichgewicht der Lung bemerkte, dıe Ausbildung der Priesterkan-
dıdaten habe sıch dıe [9) der TIradıtion derGläubigen, ber kirchenrechtliche Bestimmun-

sCHh Bescheid wıssen. Kırche geformte Tradıtion“ halten. Eın dem
Vertasser bekannter Publızıst hatte den gleichenDie Miıtglieder der Synode werden ‚W alr VO  w}

den Bischotskonterenzen gewählt (dıe Anzahl Eindruck VO der Zusammensetzung der Syn-
ode, hob jedoch die besonnene Art der VO derhängt VO der Zahl der ıhnen jeweıls zugehörı1-

gCH Bischöfte ab) SOWI1e VO den römiıschen (e- Deutschen Bischotskonterenz benannten Syn-
neraloberen der Orden benannt, bedürten aber odalen uUun:! iınsbesondere iıhres Sprechers, des
der päpstlichen Bestätigung. Zur Bıschofssynode Aachener Bischofs Klaus Hemmerle, hervor.

In der Sache selbst kommt nachdenklich stim-gehören 1DSO die Kardınäle, welche Prätekten
einer Zentralverwaltung der römischen Kurıe mender 1n den Blıck, W asSs ıIn diesem Vıerteljahr-

hundert Kırchengeschichte veschehen ist. Wennsınd, terner VO' Papst persönlıch bestellte Män-
NCI, deren ahl auf 15 Prozent der ersamm- I1a  - das 1990 entwortene Pfarrerbild vergleicht

mMıt den beiden einschlägigen Dekreten deslung begrenzt 1St.
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Zweıten Vatıkanıschen Konzıils, dem ber die bei äalteren Katholiken och heute 1n (56-
Ausbildung der Priester (28 Oktober und denken stehende Kardınal Julius Döpfner drang
dem umfassenderen ber Dienst un:! Leben der der Tendenz, das Problem stillschweı-
Priester ( Dezember 7 war ZIng be1 gend fallenzulassen, auf eıne posıtıve Oriıientie-
der Bischofssynode programmatiısch Ausbil- LUNS 1ın der Erziehung Z Zölhibat.
dung (ausführlich wurden dıe Semiıinare behan- Di1e be1 der Biıschofssynode zunächst erstrebte
delt), aber doch zugleich deren Zael, das Methode „Roma locuta, finıta“, dıe sıch
Priesterbild selbst, dafß heute W1€ damals die ann nıcht urchhalten hefß, jedoch ıhre Wır-

kung auch nıcht verfehlte, 1St gew1 nıcht SYIN-?mtierende Priestergeneration zutieftst betroffen
1SLE pathısch, ber ungleıich leichter ertragen als

Im Konzilsband I11 des Lexikons für Theolo- eın peıinlicher „Zwischenfall“ Auft das gul gC-
71€ und Kırche (1968) bemerkt Friedrich Wult 5 ] meınte, ber recht unglückliche Interview, in
Z,UU Dekret VO Dezember 1965 „Wenn dem Kardınal Aloısıo Lorscheider VO We1l
INan bedenkt, In welche Krıse der Priesterstand Priestern veweıhten betagten Ehemännern 1ın

Brasılien sprach, reagılerte der Papst iın eiıner VOschon bald ach dem Konzıil geraten sollte...;,
ann eigenartıg d} da: S Eerst einıger Kardınal Tume (Kamerun) verlesenen rklä-
energischer Interventionen bedurfte, (wen1g- rung, handle sıch sehr wen1g Fälle, ın de-

andeutungswe1se) auf die schon damals nen aufßer der veschlechtlichen Enthaltsamkeit
herautzıiehende Kriıse autmerksam machen“ uch das nn Wohnen verlangt werde.

Die Bıschofssynode hat 75 Jahre spater orüber sıch kaum jemand aufregte: Hıer wiırd
aum mehr Hılfen In diıeser Lage angeboten, S1€e das Ehesakrament ZUET: Farce gemacht. Mitfüh-
; ohl durch ıhr betont sakrales und auch 150 - end denkt 111l die etzten Jahre des Limbur-
lıerendes Priesterbild erschwert. CI Bischofs Wılhelm Kempf (gest. der

In seinem OmmMentar Z Konzilsdekret sıch für eıne menschenwürdıge Form der „Vırı
VO 28 Oktober 1965 (Konzılsband I1 des probatı“ einsetzte un deshalb höchstes Mif(stal-
LIhK, 310) schreibt Josef Neuner SIR se1 da- len ETGFE

be]i arum CHANSCH, die detfensiv ausgerichtete Synodale A4UuS5 kuropa Uun: Nordamerıka IN-
Priesterbildung des Irienter Konzıls ber- SCH aut die auch dıe Kırche mehr un: mehr be-
wınden, un! hebt die „Ausrichtung aufUmschau  Zweiten Vatikanischen Konzils, dem über die  bei älteren Katholiken noch heute in gutem Ge-  Ausbildung der Priester (28. Oktober 1965) und  denken stehende Kardinal Julius Döpfner drang  dem umfassenderen über Dienst und Leben der  entgegen der Tendenz, das Problem stillschwei-  Priester (7. Dezember 1965). Zwar ging es bei  gend fallenzulassen, auf eine positive Orientie-  der Bischofssynode programmatisch um Ausbil-  rung ıin der Erziehung zum Zölibat.  dung (ausführlich wurden die Seminare behan-  Die bei der Bischofssynode zunächst erstrebte  delt), aber doch zugleich um deren Ziel, das  Methode „Roma locuta, causa finıta“, die sich  Priesterbild selbst, so daß heute wie damals die  dann nicht durchhalten ließ, jedoch ihre Wir-  kung auch nicht verfehlte, ist gewiß nicht sym-  gmtierende Priestergeneration zutiefst betroffen  1st.  pathisch, aber ungleich leichter zu ertragen als  Im Konzilsband IITI des Lexikons für Theolo-  ein peinlicher „Zwischenfall“. Auf das gut ge-  gie und Kirche (1968) bemerkt Friedrich Wulf SJ  meinte, aber recht unglückliche Interview, in  zum Dekret vom 7. Dezember 1965: „Wenn  dem Kardinal Aloisio Lorscheider von zwei zu  man bedenkt, in welche Krise der Priesterstand  Priestern geweihten betagten Ehemännern in  Brasilien sprach, reagierte der Papst in einer von  schon bald nach dem Konzil geraten sollte...,  dann mutet es eigenartig an, daß es erst einiger  Kardinal Tume (Kamerun) verlesenen Erklä-  energischer Interventionen bedurfte, um (wenig-  rung, es handle sich um sehr wenig Fälle, in de-  stens andeutungsweise) auf die schon damals  nen außer der geschlechtlichen Enthaltsamkeit  heraufziehende Krise aufmerksam zu machen“  auch das getrennte Wohnen verlangt werde.  (145). Die Bischofssynode hat 25 Jahre später  Worüber sich kaum jemand aufregte: Hier wird  kaum mehr Hilfen in dieser Lage angeboten, sie  das Ehesakrament zur Farce gemacht. Mitfüh-  wohl durch ihr betont sakrales und so auch iso-  lend denkt man an die letzten Jahre des Limbur-  lierendes Priesterbild erschwert.  ger Bischofs Wilhelm Kempf (gest. 1982), der  In seinem Kommentar zum Konzilsdekret  sich für eine menschenwürdige Form der „Viri  vom 28. Oktober 1965 (Konzilsband II des  probati“ einsetzte und deshalb höchstes Mißfal-  LThK, 310) schreibt Josef Neuner SJ, es sei da-  len erntete.  bei darum gegangen, die defensiv ausgerichtete  Synodale aus Europa und Nordamerika gin-  Priesterbildung des Trienter Konzils zu über-  gen auf die auch die Kirche mehr und mehr be-  winden, und hebt die „Ausrichtung auf ... das  rührenden Frauenbewegungen ein, und Kardinal  Gotteswort als die Quelle der Erneuerung der  Albert Decourtray (Lyon) ermahnte die Prie-  Kirche“ hervor (er zitiert den evangelischen  ster, eine „immer ehrlichere Beziehung zu Frau-  Theologen Oscar Cullmann, der es lebhaft be-  en“ zu pflegen. Daß über ein Priestertum der  grüßte, daß so „das Schriftstudium ganz in den  Frau nicht diskutiert wurde, kann man nach  Vordergrund gerückt“ wurde). Bei der Bischofs-  Lage der Dinge einer vernünftigen Zeitplanung  zuschreiben. Hoffentlich kommt man nicht auf  synode 1990 machte sich mit der starken Beto-  nung des Kultpriestertums eine gegenreformato-  die Idee, eine Bischofssynode mit dem Thema  rische Orientierung deutlich bemerkbar.  „Die Frau in der Kirche“ zu planen.  Auch wer das Problem des Priesterzölibats  Stellt man die zwei Priesterbilder des Konzils  nicht isoliert herausheben will, darf es nicht un-  und der Synode als ganzheitliche Porträts gegen-  terschätzen. Beim Konzil wurden in der Vorbe-  über, so kann — wenn auch etwas pauschalisie-  reitung des Dekrets über Dienst und Leben der  rend — gesagt werden: Das Konzil hatte sich be-  Priester so viele Anmerkungen der Konzilsväter  müht, die Zeitbedingtheiten des gegenreforma-  vorgebracht wie „in keiner anderen Frage“ (J  torischen Tridentinums hinter sich zu bringen  Lecuyer). Eine besondere, jedoch keineswegs  (es gehört zum Kontinuitätsstil, daß am Schluß  ausschließliche Rolle spielte dabei die Rücksicht  noch gesagt wird, es werde „das Konzil von  auf die Ostkirchen. Paul VI. ließ wissen, daß „es  Trient fortgesetzt“), das Priesterbild der Bi-  nicht opportun ist, dieses Thema in der Öffent-  schofssynode wurde eher in Richtung zurück  lichkeit zu behandeln“, erlaubte aber immerhin  zum Tridentinum gesucht. Kardinal Lucas Mo-  schriftliche Äußerungen an den Präsidialrat. Der  reira Neves (Erzbischof von Salvador in Brasi-  63das rührenden Frauenbewegungen e1in, und Kardıinal
Gotteswort als die Quelle der Erneuerung der Albert Decourtray (Lyon ermahnte die Prie-
Kırche“ hervor (er zıtiert den evangelıschen Ster, eıne „iImmer ehrlichere Beziehung Frau-
Theologen (Iscar Cullmann, der ebhaft be- en pflegen. Da ber eın Priestertum der
zrüßte, da{fß „das Schriftstudium Zanz ın den Frau nıcht diskutiert wurde, kann man ach
Vordergrund gerückt“ wurde). BeI1 der Bischofs- Lage der Dınge eıner vernünftigen Zeıtplanung

zuschreıben. Hoftftentlich kommt [1An nıcht autsynode 1990 machte sıch mıiıt der starken Beto-
NUNg des Kultpriestertums eiıne gegenreformato- die Idee, eine Bıschofssynode mMı1t dem Thema
rische UOrıientierung deutlich bemerkbar. De  1€ Frau 1n der Kırche“ planen.

uch WeTr das Problem des Priesterzölıbats Stellt die Wwel Priesterbilder des Konzıls
nıcht isoliert herausheben will,; dart nıcht Unı der Synode als vyanzheıtliche Porträts ül
terschätzen. Beım Konzıl wurden ın der Vorbe- über, ann WE auch eLIWwWAaSs pauschalisıe-
reıtung des Dekrets ber Dıenst und Leben der rend DESAQL werden: Das Konzıil hatte siıch be-
Priester viele Anmerkungen der Konzilsväter müht, die Zeitbedingtheiten des gegenreforma-
vorgebracht W1e€e AIn keiner anderen Frages toriıschen TIrıdentinums hınter sıch bringen
Lecuyer). Eıne besondere, jedoch keineswegs (es gvehört Zu Kontinutätsstil, da{fß Schlufß®
ausschließliche Rolle spielte dabei die Rücksicht och DESAaAQT wırd, werde „das Konzıiıl VO

auf die Ostkirchen. Paul VI 1e16 WIssen,; da{fß 95 Irıent fortgesetzt“), das Priesterbild der Bı-
nıcht 1St, dieses LThema In der Offent- schofssynode wurde eher iın Rıchtung zurück
lıchkeit ehandeln“, erlaubte aber iımmerhın Z TIrıdentinum gesucht. Kardınal Lucas Mo-
schriftliche Außerungen den Präsıidialrat. Der reıra Neves (Erzbischof VO: Salvador 1n Brası-
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hıen) SEEZLG sıch ın seıner dıe Synode einleitenden der Sendung Christı unı als Nachfolge
Relatıo interessanterweıse miıt der Vermutung der Apostel; als abe des Heılıgen eıstes 1st CS,
auseinander, 65 bestehe eıne „geheime Absıcht“, WwI1ıEe uch speziıell das Bıschofsamt, nıcht als
ZUr Priesterausbildung VELSANSCHECI Zeıten „Delegatıon seıtens eiıner Kommunıität“ Z VEI-

rückzukehren. Er bestritt 1es tür die Synode, stehen. Das Wort OM „allgemeınen Priester-
der das „Heute“ gehe, nıcht „dıe Ze1i- tum. Petr. 2:9) wırd eiınen reılich ditferen-
ten des Konzıils VO TIrıient der des 19 Jahrhun- zierenden Bezug YESECTZL um Sınaıbund CGottes
derts“ treıilıch elne „ebenso gründlıche, mMiı1t Israel. Daf weder 1im Alten och 1m Neuen
WECINN nıcht StIreNgeErE (robustior)“ Bıldung des Testament VO daher eın ordinıertes Priestertum
Priesters. Was W ar damıt gemeınt? ausgeschlossen wırd, 1st klar, uch die SC

Da Kardınal Joseph Ratzınger außerhalb der schichtliche Entwicklung In den ersten christlı-
Tagesordnung gleich Antang Wort kam, chen Gemeıuinden vesehen werden sollte. Damıt
wurde In den Medien als kırchenpolitischer VOrT= 1St jedoch, w1ıe auch e1ım Konzıl; nıcht klar SC
vany kommentiert. och seıne Relatıo Wr Jel- NUu$, W ASs das „allgemeıne Priestertum“ konkret
leicht der theologisch un: ekklesiologisch be- für den Begriıtf der Kırche bedeutet.
deutendste Beıtrag der Synode. Es geht ıhm In seiner christologischen Deutung des Prie-
dıe Restauratıon jenes heute aum mehr MNZU->- tolgte Kardınal Ratzınger SAaNZ der K
tretftenden „Sacerdos“, des ın eıner „einz1gartı- nıe des Konzıls, S1e theologıisch vertietend. och
SCHh Verbindung miıt (3061t. stehenden Mannes. Friedrich Woult konnte das Dekret ber Dienst
Von daher, un! keineswegs A4U5 eiıner polem1- Unı Leben der Priester dahıngehend kommen-
schen Tendenz, IST seıne einleitende uselınan- tıeren, da: dort „der einselt1g sacerdotale, kultı-
dersetzung MIt der protestantıschen Theologıe sche Charakter des katholischen Priestertums 1ın

verstehen. Wenn dıe These arl Barths dıe orofße Weıte des apostolischen Dienstes hın-
und Dietrich Bonhoeftfters krıtisiert, das hrı- C1MN ‚auf-gehoben‘ wurde“ Gewiß be-
sStentum sSe1 keine Relıgion (NB WeTr die Raolle streıtet Ratzınger die Zugehörigkeıt dıeses Iien-
der Relıgion uch in heutigen Massakern beob- StES nıcht, un:! hat uch 1 Blıck auf dıe Be-
achtet, ann treiliıch die These verstehen, da‘ der trıebsamkeıt, ın der sıch heutıge Ptarrer aufop-
christliche Glaube die Erlösung auch VO elı- tern, durchaus recht mMIi1t der dorge, da{fß der
7102 1St), ann geht 6S Ratzınger dıe Erhal- „sakrale Aspekt“ VO „blofß tunktionalen“ auf-
(ung uUun! Erneuerung des In der Sanzen elı- SC5S5OSCH werden annn ber W1€e ann 1ın unNnserer

Gesellschaft, 1n der WIr leben haben, dervjonsgeschıchte zentralen Kults In die gleiche
Rıchtung zıelen die kritischen Bemerkungen „Sacerdos“ wıeder seınen Platz finden? Dafß
ber dıe herausgehobene Bedeutung der Schritt- den „Guru“ &1bt, zeıgt eın Bedürtnis ber
lesung, A4US welcher das Ideal des Predigers doch eın csehr bedenkliches. Zu bedauern Ist, da:
sultiert, und schliefßlich, W1E der Dogmatıker das „Funktionale“ L11UTr negatıv ENLSESCNYESECLIZL
hıinzufügt, „dıe moderne FReDESE... Es 1St üblıch, wiırd, als ob sıch die meısten Ptarrer als „Funk-
den Begriff „Restauratıon“ negatıv N- 1onäre“ Uun!: Urganısatoren nıcht ıhrer
den: ber dıe Malaise des „Fortschritts“ hat gC- sprüngliıchen Sendung bewußt waren. nıcht
lehrt, da{fß dıe Geschichte hne Wiıederherstel- ancher Ptarrer fragt: Ach, heber Herr Profes-
lungen auf Katastrophen zuläuft. Die Frage 1St SOT, kommen S1e doch eiınmal In meıne Gemeın-
SS freılich, W 4S W annn restaurıert werden kann, de, 1aber nıcht blofß auf Urlaub
hne da:‘ vAa negatıyen „Reaktion“ kommt. In seinen abschließenden „Schlufßfolgerungen
Dies 1St das Problem 1n der Theologıe Ratzın- für die Priester VO heute“ bemerkte Ratzın-
SCIS Uun: der Bischofssynode in ıhrer spezıellen 3C wolle damıt der Synode „nıcht vorgre1-
ematık. fen  « Dıies hat 1ın der Tat nıcht Denn

Kardınal Ratzınger charakterisierte ach die- W as da ZEeSaAQTL wurde ber das geistliche Leben
sCcr Grundlegung das katholische Priestertum, und Wıiıirken eınes Pfarrers, wıederholt sıch des
das als presbyteriales und epikopales, Wenn längeren ın tast allen Relationen. Dıie Frage 1St
auch unterscheidend, zusammensah, als Teıllnah- NUr, Ww1e€e damıt unseren lhıeben Pfarrern In
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ıhren privaten un: dienstlichen Nöten geholfen wiırd, welche die Priester benötigen. och 1es
werden ann. Die gleiche Frage stellt sıch auch 1St schön und gul Ww1e€e der Stil dieser „Bot
hinsıiıchtlich des Nachwuchses, der eın Standard- schaft“. Man kann Publikationen W1e dıe Schrit-
thema der Synode Wal, ber In ziemlıch tradıt10- ten FEugen Drewermanns krıtisıeren, 1aber [an

nellem Stil, dem 7zumelst das inspıratıve Moment ann S1e nıcht ıgnorlieren.
AUS der Gegenwart her tehlte. Lucıen Daloz, Erzbischof VO Besancon, be-

Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskon- die Differenz der „Umstände“ A Zeıt des
terenz, Bıschot arl Lehmann, bılanzıerte ATl /weıten Vatıkanums un: 1n der Gegenwart. JTle
Ende der Synode, S1e habe wichtıge „Anregun- Relatoren stimmen darın überein, da die Aus-
e  gen gegeben, hne freilich „konkrete Beschlüs- bıldung 1ın den Semiinaren durch längere Praxıs-

tormulieren“ (dıe „Proposıitionen“ den zeıten erganzt werden musse. Peinlich allgemeın
Papst AL Schlu{fß der Synode siınd geheim). Zum ber sınd dıe Zeıtdiagnosen, iın denen alle Satt-
Zölıbat der der Priesterweıihe verheırateter SA bekannten Sıgnaturen Ww1e Sakularısmus,
Männer se1l „nıcht 1e] Neues“ SECSART und 99  ur Konsumismus, Materıalısmus, Sexualismus e

wen1g konkrete Hılfe“ geboten worden. Wer die aufgezählt werden. Es werden WAar Unterschie-
Relatıonen studıert, gewınnt den Eindruck, da de der Siıtuation iın den einzelnen Regionen der
auch hınsıchtlich der 1ın den 13 regionalen Grup- katholischen Weltkirche aufgewiesen, doch ent-

pCN immer wıeder angesprochenen „Identität“ sprechend dem vgegenwärtıigen Zentralismus
des Priesters WAar 1ın der Tradıtion bewährte wırd zumelst pauschalısıert. Die ede W alr VO

der Gefahr, dafß 1ın der rıtten Welt KandıdatenMerkmale geradezu eInstımmı1g ZCNANNL W UT

den, 1mM Blıck auf HISGTIE Gesellschaft aber aum ın dıe Seminare aufgenommen werden, die eiınen
„Neues“ geSsagl wurde. Bıschof Klaus Hemmer- soz1alen Aufstieg erstreben, 1aber VO' chrıstlı-
le Z1ng als Schüler Bernhard Weltes mehr iın die chen Glauben keine Ahnung haben In der OMn

Tıete, WECNN die Identität des einzelnen 1ın e1- Tıtularbischof Dominık Hrysosky vorgetrage-
Geftlecht VO „Beziehungen“ gegeben sah, 0181 Relatıo 4U5S den osteuropäıschen Ländern

VO: der Beziehung Christus bıs allen MI1t- wırd mıt Zutfriedenheit testgestellt, da{fß dort
christlichen und mıtmenschlichen Beziehungen. keinen Mangel Priesternachwuchs o1bt; die

Ort noch weıthın bestimmenden vorkonziliarenDıie Synode beschrieb zumelst „Identität“ Mıt
einer Starren begrifflichen Nomenklatur, nıcht Ansıchten VO der Kırche werden nıcht erwähnt.

Bischöte Au asıatıschen un atrıkanıschenals dıe ımmer auch wıdersprüchliche Kontinultät
eınes Lebenslaufs, 1n dem auch dıe Standesıden- Ländern betonten, MuUsse dıe Priesterausbil-
t1tÄät ımmer TICUu vefunden werden MUu: Kardınal dung inkulturiert werden, hne die Finheıit der
Neves 11 die priesterliche Identität alleın VO Lehre gefährden. Man hätte erwarten kön-
höchsten und ewıgen Priester Chrıiıstus bestimmt NCI, da{ß die Unterschiede der Glaubenssituation
sehen, nıcht 99  [0) einzelnen un:! Kollektiven, innerhalb der Weltkirche be1 dieser Versamm-
VO menschlıchen Autorıtäten der Soziologen“. lung aus allen Kulturen deutlicher gemacht WOT-

Die meısten Relationen erwähnen ENISPrE- den waren. och 5A12 1mM Vordergrund stand
chend dem vorgegebenen Fragekatalog die Be- dıe Verpflichtung gegenüber dem römiıschen
deutung VO' Pädagogik un: Psychologie tür dıie Lehramt. Im Konzilsdekret ber dıe Ausbildung
Ausbildung iın den Seminaren, hne da{fß$ el der Priester wiırd ‚Wr VO' gültıgen phı-
ber die Relevanz dieser Dıiszıplinen ZESAaART wırd losophıschen Erbe“ gesprochen, ( wırd jedoch
(das Dekret des Zweıten Vatiıkanums ber dıe hınzugefügt, da{fß „auch die phılosophischen
Ausbildung behilft sıch mıt der Wendung Forschungen der NECUECTEN Zeıt, zumal Jene, dıie
„gesunde Psychologie“). Schon $ast AI nıchts, e1ım eıgenen olk bedeutenden Eıintlufß 4U5-

aufßer Ermahnungen, wırd ber dıe persönlıchen üben, berücksichtigen sınd  < (Nr 15) Trotz
Nöte amtıierender Priester DESALT. Es 1St eine einzelner Dıfferenzierungen macht die Bischots-
Freundlichkeit, da{fß 1ın der e1m Schlufsgottes- synode den Eındruck, als werde eın Allerwelts-
dienst In St Peter verlesenen „Botschaft das des Priesters MIt eıner unıtormen Spirıtuali-
olk Gottes“ dıe „Liebe und Hılte“ erwähnt tat angestrebt.
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Umschau

Vom Gehorsam WAar auch eım Konzil oft dıe Im Oktober wurde 1M Ersten Programm des
ede Wüuüurden 1aber alle Dokumente der Bı- deutschen Fernsehens eıne Dokumentarsendung
schofssynode in einem Band Mıt einem sorgtälti- „Priesterausbildung 1m Praxıstest“ veranstaltet.
SCH Regıster veröffentlicht, dann könnte 19068  - Hıer kamen Pftarrer selbst Wort, die be] der
gewß teststellen, Ww1€e geradezu umwertend oft Bıschofssynode NUur ferne Adressaten y
ort das Wort „Gehorsam“ vorkommt un W1e€e wurden die „Schwierigkeiten“ nıcht 1Ur ın allge-
selten das Wort „Freiheıit“. Ausdrücklich Warnte meınen Wendungen deutlich. Nıcht 1ın der der-
Kardınal Neves VOT „Experimenten: eıt laufenden, unangenehm neokatholisch
der Seminarerziehung. aufgemachten Serıie „Mıt Leıb un: Seele“ (sıe 1STt

AFr leben iın eıner Zeıt der Hoffnung, In e1- geradezu eın Beleg für Kardınal Ratzıngers Krı-
ner Zeıt des Wachstums, vielleicht des unıversel- tık „Funktionär“), sondern In der VOTanNgE-
len Wachstums der Kırche“, heißt CS In der '  Fl  Cn Reihe s Gott, Herr Pfarrer!“ AUS

„Botschaft das olk Gottes“. Es 1St nıchts da- dem Leben In einem Pastorenhaus wurde 1Ns
einzuwenden, WeNnNn dem wuchernden Bı gebracht, In welcher konkreten Lage sıch

Krisengerede Zuversicht ENISCSHCHNYCSCLIZL wırd Pfarrer 1n UuUNsCcCICT Zeıt befinden, die evangelı-
ber W aS werden die Ptarrer azu >  N, die schen uUun: dıe katholischen, Je verschıiede-
dSonntag tür Sonntag ın ıhrer Gemeinde die He  a kontessionellen Bedingungen, alle aber ın
Z weıtel gerade ıhrer Besten, ıhre dorgen den der gleichen Epoche der christlichen Glaubens-
eıgenen Glauben un:! den Glauben ıhrer Kınder geschichte.
un: Enkel, aufzuhellen versuchen dıe ıhre Dıi1e „Anregungen“, welche dıe Bıschöte bel

Persönlichkeit einsetzen, damıt ıhre Gemeın- iıhrer Synode VO ben vaben, kamen gewiß5 AUS

de inmıtten der ımmer remder werdenden Welt eiıner Meınung, WECNN S1e auch hıe un:! da
Uun! leıder auch angesichts eiıner undynamısch allzu autorıtär klingen. Was aber Pfarrer
gewordenen Gesamtkirche In der Liebe ıhres den gegenwärtigen Bedingungen“ lebensna-
Herrn verbunden bleibt? „Insgesamt scheinen her Hıltfe ın iıhrer persönlichen Exıstenz un: in
(sıc!) die Beratungen eiıner Klärung ber das iıhrer Seelsorge nıcht jeden Tag; aber doch haufıg
Amt des Priesters den kırchlichen Vor- eriahren können, das kommt „VOINl unten“, bes-
schritten (sıc! un: den Schwierigkeiten dieses SCS DEeSaALT: VO nebenan. DDıie synodalen Ermah-
Beruts beigetragen haben“, schließt H.-J NUuNSCH, dıe Priester sollten umgänglıch MIt den
Fischer In der FA/Z (28 Oktober) seınen kurzen Gläubigen se1ın, sınd längst überholt (wenıgstens
Bericht ber das nde der Bıschofssynode. ın den meısten Regijonen). Der „Pfarrherr  < gC-
das erwartende Apostolıische Schreiben Jo- hört der Geschichte Dafß daraus manchmal
hannes Pauls I1 ber diese Versammlung, des- der „Kumpel“ wırd, INas 1M Ernst nıemand. Im
SC Inhalt I11all 4US seiner abschliefßenden, die Ausruf 95 Gott, Herr Pfarrer!“ wırd nıcht krı-
christliche Liebe hervorhebenden Predigt erah- tisıert, wırd eıne VO Herzen kommende Solıda-
NCN möchte, mehr Ermutigungen ausstrahlen rıtät der „Laj:en“ MmMıt ıhren geplagten Ptarrern
wırd als die Synode un:! uch als das eher La- bekundet. Aus dieser Solidarıität kann wirklich
delnde päpstlıche Wort VO damstag zuvor” Hoffnung aufgehen. Oskar Köhler

1ne „Liturgische Bewegung“ der Frauen”?

Zu Erfahrungen un! Liıturgiemodellen der Frauenbewegung
Im Jahr 1956 erschien In San Francısco das Buch dem Tıtel „Unsere Wunden heılen NS6E-

„Women-Church. Theology and Practice oft Fe- Befreiung tejern. Rıiıtuale 1ın der Frauenkirche“
mınıst Liturgical Communities“ VO: Kosemar'y herausgegeben wurde!. Der deutsche Titel VT

Radford Ruether, dessen deutsche Übersetzung legt den Schwerpunkt VO den grundsätzlichen
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